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Freitag den 15. November. 


a n d. 


gt 


vom 2ten Bataillon (Schrim⸗ 
ſchen) roten Landwebr⸗Negiments, die 
Medaille mit dem Bande zu verleihen. geruht. 


Se. Königl. Hobeit der Prinz Wilhelm (Sohn, 
Sr. Majeſtaͤt des Könige) iſt von Weimar hier eins 
getroffen. 


Der Juſtiz⸗-Kommiſfarlus Lehmann zu Wieden⸗ 
drück iſt zugleich zum Notarius in dem Bezirke des 
Ober: Landesgerichts zu Paderborn. beſtellt worden. 

Der bis herige Ober⸗Laudesgerichts-Referendarius 

dt ſch iſt zum Juſtiz⸗tomaniſſarius bei dem Lands 
und Stadtgerichte zu Kolberg beſtellt worden. 


Dem Gewehr Arbeiter Franz Siebel zu Nie⸗ 
derndorf im Kreiſe Siegen iſt ein, vom 4, Nopbr. 
1833 Acht bintereinander folgende Jahre im ganzen 
Umfang des Preußiſchen Staats gültiges Patent: 

auf ein in ſeiner ganzen Zuſammenſetzung als neu 

und eigenthümlich 4, kanntes Gewehr⸗Schloß mit 

Sicherheits⸗Deckel für Perkuſſions⸗Gewehre, 
ertheilt worden. 


Der Großberzoglich Sachſen⸗Weimarſche Wirkli⸗ 
Geheime Rath und erſte Ober⸗Stallmeiſter, Ger 
neral-Major von Seebach, iſt von Weimar, der 
Adniglich Boieriſche Wirkliche Geheime Rarb von 
Alenze, von München, und der Kaiſerl. Oeſterr. 


Rettungs⸗ 


Kämmerer und Legations⸗Rath, Major Fuͤrſt 8 e⸗ 
lx von Schwarzenberg, aus dem Haag hier 
angekommen. n : 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter Sr. Majeſtaͤt des Königs von Griechen⸗ 
land am Königlich Franzöfifben Hofe, Fürſt Mie 
chael Suzzo, der Füͤrſt Wladimir Galitzis 
und der Kalſerl. Ruſſiſche General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der Artillerie des Garde⸗Corps, von Su⸗ 
marokow, find nach St. Petersburg abgeteiſt. 

A u s lan d. 
Ruß lan d. a 

Odeſſa den 18. Oktober. Kraft eines an den 
General⸗Gouverneur von Weiß⸗Rußland und Beſſa⸗ 
rabien gerichteten Kaiſerlichen Befehls iſt das Afowa 
ſche Meer für geſund erklärt worden, und die Swiffe 
werden daher auf demſelben keiner Sauitäts⸗Maaß⸗ 
regel mehr unterworfen ſeyn. > 

Von der Süpdfhfte der Krimm wird gemeldet: 
„Uaſer ſchdnes, von der Natur ſchon ſo ſehr be⸗ 
günſtigtes Land iſt mit einem neuen Induſtrie⸗Zweig 
bereichert worden. Die Frau Füͤrſtin Galitzyn hat 
die unter dem Namen Faͤrber⸗Croton bekannte Pflanze 
mit dem größten Erfolg angebaut. Dieſe Pflapze, 
welche im mittaͤglichen Frankreich gewöhnlich Mou⸗ 
relle (Lockungs⸗ Pflanze) genonnt wird, wächſt au 
vielen Orten der Kuͤſte. Aus ihrem Saft wird die Farbe 
gezogen, der man im Handel den Namen Lackmus⸗ 
blau gegeben bat. Die Fuͤrſtin Galitzyn glaubt in 
dieſem Jahre 30 Pud davon nach Moskau ſenden 
zu konnen.“ i 


Odeſſa den 22. Oktober. Geſtern früh traf da 


außerordentliche Votſchafter der Ottomanniſchen 
Pforte in St. Petetsburg, Achmet Paſcha, hier 


ein, nachdem er feine Reiſe von Konſtantinopel hie- 


ber an Bord der von dem Kapıtain Mehmed befeh— 
ligten Tuͤrkiſchen Fregatte „Awul⸗Ihlah“ in 4 Ta: 
gen zurückgelegt hatte; er iſt von dem erſten Dra— 
goman Logothet Ariſtarch und von einem aus 38 
Perſonen befiehenden Gefolge begleitet. Der Bot— 
ſchofter wurde mit allen ſeinem Range gebuͤhrenden 
Ehren empfangen und hat heute die Quarantaine 
bezogen. 1 


Koͤnigreich Polen. 


Warſchau den 5. November. Die hiefigen 


Zeitungen enthalten folgende Kaiſerl. Verord⸗ 
nung aus dem Protokoll des Staats ⸗Secretariats 
des Koͤnigreichs Polen: „Da der Geiſtliche Skor— 


kowski, Biſchof der Krakauer Dioͤceſe, obgleich er 


vermoͤge Unſerer Gnade und in Gemaͤßheit Unſeres 
Manifeſtes vom 20. Oktober (1. November) 1831 


fuͤr die geſetzwidrigen Handlungen, welche er ſich 


während des Aufſtandes in Polen zu Schulden kom- 
men laſſen, nicht nach der Strenge der geiſtlichen 
und weltlichen Geſetze vor Gericht gezogen worden, 
dennoch, als Unterthan Unſeres Koͤnigreichs Polen, 
keine Reue über dieſe feine Vergehungen gezeigt, 
ſondern vielmehr, wie zur Kenntniß der Regierung 

ekommen, eben ſo verwerflich zu handeln fortge⸗ 
n hat und demnach Unſer Vertrauen nicht 
verdient, ſo haben Wir befohlen und befehlen: 


Art. 1. Der Biſchof Skorkowski ſoll von der 5 
Ar 


waltung der Krakauer Diderfe entfernt werden. 

2. Das Gehalt und alle andere mit dem Bis thum 
verbundene Einfünfte ſollen dem von den Functio— 
nen der Verwaltung der erwaͤhnten Didcefe Abge— 
ſetzten nicht laͤnger ausgezahlt werden, und die 
Rückkehr in das Königreich Polen ſoll demſelben 
für immer verboten ſeyn. Art. 3. Die Verwaltung 


der hierdurch erledigten Krakauer Dioͤceſe wird dem 


Geiſtlichen en dre Prälaten und Admi⸗ 
niſtrator der Erz⸗Dioͤceſe von Warſchau und ehe⸗ 


maligem Mitgliede des Krakauer Konſiſtoriums, 


mit den Functionen eines Adminiſtrators und mit 
den an dieſe Functionen geknuͤpften Rechten ver: 
liehen. Art. 4, Mit Vollziehung gegenwaͤrtiger 
Verordnung, die in das Geſetzbuch auf 

fo wie mit der Veranlaffung der weiteren, zur Aus: 
führung derſelben ce Maaßregeln wird der 
Statthalter Unſeres K de im Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rath beauftragt. Gegeben Peterhof, 3, (15.) 
Juli 1833. (unterz.) Nikolaus.“ 


Der ehemalige Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft 
an der Warſchauer Univerfität, Herr Alexander 
Maciejowski, bekannt durch fein Werk über die Ge⸗ 
ſetze der Slaviſchen Voͤlkerſchaften, iſt zum Richter 
am Civil⸗Tribunal ıfter Inſtanz der Wojewodſchaft 
Mafovien ernannt worden. s 


* 


gen, welche in der Regel nur, 


zunehmen iſt, 
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Frankreich. 

Paris den 2. November. Man iſt auf die zu 
morgen angeſetzte Muſterung der National-Garde 
ſehr gefpannt, Die Oppoſitions⸗ Blätter haben 
alle ihre Beredtſamkeit aufgeboten, um die Gardi⸗ 
ſten zum Ausbleiben zu veranlaſſen. Sollte das 
Wetter nicht beffer werden, als es jetzt den Anſchein 
hat, fo moͤchte dies wohl — wenn dann nicht die 
0 bun beitet wird — mehr als alles 

dere ragen, den Eifer der Nati 
Gebe 5 110 „ Eifer National- 

Ein hieſiges Blatt enthält Folgendes: „Der 
Aufſtand zu Gunſten des Don Carlos ſcheint Fort⸗ 
ſchritte zu machen; man ſpricht von großen Bewe— 
gungen in Alt⸗Caſtilien. Die Bordeauxer Zeſtun⸗ 
; Id gel nur für die Liberalen guͤn⸗ 
ſtige Nachrichten geben, legen? eſorgniſſe über die 
Unzulänglichkeit der gegen die infurgirten Provin⸗ 
zen zu Gebote ſtehenden Mittel an den Tag. So 
wie die Truppen eine Stadt verlaſſen haben, bes 
maͤchtigten ſich die Anhänger des Don Carlos der⸗ 
ſelben. Das Gerücht von dem Erſcheinen des 
Infanten in Eſtremadura erhält ſich.“ 

Man glaubt, daß die vielen Coalitionen der Hands 
werker zu eruften Erörterungen im Conſeil Anlaß 
gegeben haben, und daß der Großſiegelbewahrer 
mit Ausarbeitung eines Geſetz-Entwurfes beſchaͤf⸗ 
tigt iſt, der jenen Verbindungen ein Ende machen, 
oder dieſelhen doch ſehr beſchranken fol... 

Die hieſigen Oppofitionsplätter eifern fehr gegen 
die Heerſchau der Natſonalgarde zu Ehren Leo⸗ 
polds. Sie meinen, dergleichen Ehrenbezeigun⸗ 
gen zu erweiſen, gehoͤre den Linientruppen und nicht 
Buͤrgerſoldaten. a 

Die Gazette verſichert: Marſchall Maifon 
werde naͤchſten Montag auf feinen Borfchaftspoften 
nach St. Petersburg abreifen. ) 

Die Zweikaͤmpfe nehmen dahier auf eine fürchte 
bare Weiſe uͤberhand. Nur allein im Laufe der letz⸗ 
ten Woche wurden von den Uhlanen und Karabi⸗ 
niers der hieſigen Garniſon auf dieſem Wege 10 
Mann verwundet und einige getoͤdtet. Von 2 Sek⸗ 
tionschefs der Geſellſchaft „der Menſchenrechte“, 
die einen Zweikampf ohne Sekundanten beſtanden, 
fanden die Gensdarmen den einen, gefaͤhrlich am 
Kopf verwundet, auf dem Wahlplatze, auf dem 3 
Piſtolen umherlagen; der andere Kämpfer war vers’ 
ſchwunden. 16 3 

Der National enthält Folgendes aus Bayonne 
vom 28. Oktober: Geſtern pairte ein Neapolita⸗ 
niſcher Kurier auf dem Wege nach Madrid durch 
unſere Stadt. Zu Irun verweilte er 3 Stunden 
und kehrte dann wieder zuruck. Da er zu Behobia 
befragt wurde, weßhalb er feine Reiſe nicht fort— 
ſetze, antwortete er, er muͤſſe ſich zuvor in Betreff 
desjenigen, was auf dem Wege nach Madrid vor⸗ 
gehe, Raths bei dem Konful ſeiner Nation zu Ba⸗ 

J Tr it bereits durch Brüſſel gereist. 298 
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yonne erholen, weil er, wenn man ſich ſeiner De⸗ 
eſchen bemächtigte, des Todes ſeyn würde, Er 
febrte 10 Uhr Abends nach Vayonne zuruͤck. 
Nachrichten aus St. Jean⸗ des Luz vom 26. 
Oktober zufolge, beſetzen die Franzoͤſiſchen Truppen 
an den Oſt⸗Pyrenaen die aͤußerſten Gränzpunkte 
nach Spanien zu. a 
Aus Kolmar vom 29. Oktober ſchreibt man: 
„Hierſelpſt haben heftige Unruhen Statt gefunden, 
die durch die Weinabgaben erzeugt wurden. Da 
von Neu⸗Breiſach ein Dragoner-Detaſchement 


herbeigeholt wurde, jo kam es zu offenen Feindſe⸗ 


ligkeiten; ein Dragoner und ein junger Menſch aus 
der Sadt wurden verwundet.“ 

Paris den 3. November. 
Chambres zufolge, ſollen bei der heutigen Muſterung 
der National-Garde die verſchiedenen Bataillone 
derſelben ſehr unvollzaͤhlig geweſen ſeyn. 

Weder der Moniteur noch die übrigen miniſteriel⸗ 
len Blaͤtter enthalten Neuigkeiten aus Spanien. 
Das erſtere Blatt will wiſſen, daß am 31. Oktober 
in Barcelona und am 1. November in Gerona noch 
vollkommene Rule geherrſcht habe. 

Der Moniteur bringt die Nachricht von einigen 


an den Tagen des 26. und 28. v. Mts. in Kolmar 


ſtattgehabten Unruhen zur oͤffentlichen Kenntniß. 
Veranlaſſung zu denſelben war die alljährliche Viſi⸗ 
tation der Wein⸗BVeſtände Behufs der Steuer - Er: 
hebung. Das amtliche Blatt bemerkt, daß von den 
National⸗Gardiſten, . den an ſie me 

‚nur etwa 100 Mann ſich geſtell hätten; 
indeſſen hätten N bie Gen? 
darmerie hingereicht, um die Ruhe wiederherzuſtel⸗ 
len, und es habe hierzu der Waffen nicht bedurft; 
jedoch waͤren mehrere Soldaten durch Steimwürfe 
verwundet worden; die gerichtliche Unterſuchung 
fei eingeleitet und man habe dafür geſorgt, daß aähn⸗ 
liche Auftritte ſich nicht erneuern. 

In einem Prwatbriefe aus Madrid vom 23. Ok⸗ 
tober heißt es: Herr Kavier von Burgos iſt au die 
Stelle des Grafen Ofalia getreten. Man glaubt, 
daß dleſe Ernennung von großem Nutzen für das 
Land ſeyn wird. Herr Burgos hat weit ausgedehn⸗ 
tere Kenntaiſſe und weit mehr Charakter⸗Feſtigkeit, 
als det Graf Ofalia. — Die Karliſtiſchen Banden 
feinen ſich im Lande täglich zu vermehren. Eine 
derſelben, welche die Umgegend unſerer Hauptſtadt 
durchſtreift, hat die Verwegenheit gehabt, ſich vor⸗ 
geſtern nach Aranjuez zu begeben, und alle Pferde 
aus den Königl. Ställen, mit Ausnahme derer, wel: 
che dem Infenten Don Carlos gehbren, fortzufüh⸗ 
ren. Es herrſcht fortwährend dat beſte Vernehmen 
zwiſchen dem Herrn — und den Botſchaftern bon 
Frankreich und England.“ 

Ja der vergangenen Nacht iſt wieder eim außer⸗ 
ordentlicher Kourier aus Spanien hier eingetroffen, 
Man erzählte ſich heute Morgen, daß die Lage der 


Dem Messager des 


Königin mit jedem Tage kritiſcher wurde. Hr. Mig⸗ 
net iſt mehreremale zum Könige gerufen worden, 
Viele Leute glauben, daß dieſer Diplomat ſogleich 
mit einer zweiten Miſſton nach Madrid abgehen wer⸗ 
de. Herr Aguado hat ſich geſtern Abend ſpaͤt noch 


zu dem Herzoge von Broglie begeben. 


Perſonen, die aus Bilbao in Bayonne angekom⸗ 
men find, berichten über den ſchlimmen Eindruck, 
den die Nachricht von der Hinrichtung des Santos⸗ 
Ladrog dort hervorgebracht habe; die Karliſten ſeien 
darüber ſo empört geweſen, daß ihr Anführer Vals 
despina, da er ſie nicht zu befänftigen vermocht, 
fein Kommando unter der Erklärung niedergelegt 
habe, daß er keine Meuterer kommandiren wolle (50). 
Die Karliſten hätten hierauf die Köpfe aller ebemas 
ligen konſtitutionellen Offiziere und Freiwilligen vers 
langt und man habe der Aufregung nur dadurch ein 
Ende machen können, daß man 8 dieſer Letzteren, 
verhaftet und eme Aufſichts- und Sicherheits-Kom⸗ 
miſſion ernaunt habe, die aus 7 der exaltirteſten 
Abpfe zuſommeageſetzt worden ſel, um die Optra⸗ 
lionen der Behoͤrden zu leiten und zu beaufſichtigen. 
Die erſte Maaßregel dieſes Comité's ſei geweſen, 
daß man unter Todesſtrafe die unverzügliche Auss 
lieferung der verborgenen Perfonen aabefohlen und 
einen Preis von 1000 Piaſtera demjenigen ausge: 
ſetzt habe, der die Zufluchtsſtaͤtte des Deputirten 
Vhagon und des Corregidors Mota entdecke. Die⸗ 
ſes Verſprechen habe ſeine Wirkung nicht verfehlt, 
und am 24, um 9 Uhr Abends ſeien auf die Angabe 
einer Magd jene beiden Uuglücklichen, fo wie die 
Witwe Arriags und der Arzt Don Barrolome Cear⸗ 
rotte, die ihnen einen Zufluchts⸗Ort gewährt, vers 
haftet worden. Vhagon ſitze wohl bewahrt im Ge⸗ 
fängniffe, Mota in der Kapelle des Franzis kaner⸗ 
Kloſters. Am naͤchſten Sonntag ſollten Beide nebſt 
noch 18 Derfonen hingerichtet werden. Viele Pers 
fonen ſeien aus Bilbab entflohen. Die Mitglieder 
des Comité's härten eine neue Kontributſon von 3 
Millionen Realen auf den Haudelsſtand ausgeſchrie⸗ 
ben; auch hatten fie die Abſichk, alle nahen Ver⸗ 
wandten der ohne Paͤſſe adgereiften Perſonen einzu⸗ 
kerkern, und alle Güter der Abweſenden, als Re⸗ 
preſſalie für die Beſchlagnahme der Güter, welcht 
Valdespina in Gulpozeoa beſitzt, einzuziehen (De 
Ein Transport von 6 Wagen mit Geld und Munk 
tion ſel von Bilbao nach Navarro, ein anderer 
nach Alana und la Riojg abgegangen. Die Inſur⸗ 
genten hätten bei der Nachricht, daß die Truppen 
der Kduigin ſich in Burgos zuſammenzoͤgen, bes 
ſchloſſen, ihnen in Maſſe entgegenzugehen, und 
nach der Ausſage einer von Vittoria gekommenen 
glaubwürdigen Perſon zahle man in den Umgebuns 
gen jener Stadt ſchon 16,060 Karliſten, und andere 
firdimten von allen Seiten herbei. i f 

Aus Pau ſchreibt man unterm 20. v. M.: Der 
Oberſt Erazo iſt heute mit der Bordeauxer Diligence 


A 


1462 


mach Angouleme, dem ihm angewieſenen Aufent⸗ 
halts⸗Octe, abgegangen. Das 18, Linien-Regiment 
ſoll in St. Jeau-Piedsde⸗Port garniſoniten; die ers 
ſten beiden Bataillone deſſelben ſind ſchon durch uns 
ſere Stadt gekommen. ' 2 

Paris den 4. November. Die miniſteriellen 
Blätter geben die Zaul der ſich zur geſtrigen Parade 
eingefundenen National-Gardiſten auf 30, 00 Mann 
an; der Constitutionnel berechnet fie auf 25,000 
Mana, der Messager des Chambres auf 16 bis 
18,000 Mann, die Tribune auf 16,800 Mann, 
der National auf 13,200, die Quotidienne aber nur 
auf 15, 0. 

Ueber die Exeigniſſe in Madrid am 27. v. Mis. 
meldet der heutige Moniteur Folgendes: „Ein Kou— 
rier, der in der Nacht vom 27. auf den 28. Madrid 
verließ, hat einen umftändlichen Bericht uber die 
Ereigniſſe, die der Eutwaffaung der royaliſtiſchen 
Freiwilligen vorausgegangen, mitgebracht. Dieſe 
Maaßregel war am 20. im Miniſterrathe befchlofe 
ſen worden. Am folgenden Tage bei guter Zeit be⸗ 
mächtigte die Behörde ſich ohne Hinderniſſe der den 
Freiwilligen zugehdrenden Batterie. Kaum erhiel⸗ 
ten aber dieſe Letztern von dem, was ſich zutrug, 
Keuntniß, als ſich eine große Anzahl von ihnen in 
einer ihrer Kaſernen, die im Mittelpunkte der Stadt 


liegt, vereinigte. Alsbald verſammelte ſich auch 


eine bedeutende Menſchenmenge, und einige der 
Exaltirteſten ſchoſſen aus den Fenſtern unter dem 
Rufe: Es lebe Karl V.! Sogleich wurden Truppen 


auf dieſen Punkt dirigirt, und ein zahlreicher Haufe 


begab ſich nach dem Palaſte und verlangte Waffen. 
Die Königin erſchien auf dem Balkon und wurde mit 
dem lebhafteſten Beifalle begrüßt. Mittlerweile 
waren einige Flintenſchuͤſſe zwiſchen einem Bataillon 
der Provinzial⸗Miliz und den Freiwilligen gewechſelt 
worden; auf die Aufforderung an dieſe letztern, ſich 
zu ergeben, inſofern fie nicht alle über die Klinge 
ſpringen wollten, entſchloſſen fie ſich, die Waffen 
zu ſtrecken. Mehrere von ihnen entwichen und es 
gelang ihnen, Madrid zu verlaſſen; andere verfuͤg⸗ 
ten ſich nach ihrer Vehauſung; einige wurden in den 
Straßen gerödtet. Gegen Mittag ließ die Munizi⸗ 
palität einen Anſchlag⸗Zettel an den Straßen⸗Ecken 
anheften, worin allen Freiwilligen bei Todesſtrafe 
anbefohlen wurde, ihre Waffen abzuliefern. Beim 
Abgange des Kouriers war die Ruhe vollkommen 
wiederbergeſtellt und man beſorgte keine weitere Std» 
rung derſelben. Ein noch an demſelben Abend er: 
ſchienenes Extra⸗Blatt der Hof⸗Zeitung kuͤndigte an, 
daß mehr als hundert Freiwillige verhaftet worden, 
daß man den Schuldigen nachforſche und daß das 
Schwerdt der Gerechtigkeit ſie treffen werde.“ 
Niederlande. 
Aus dem Haag den 1. November. 
bendes iſt der Anfang der Adreſſe, als Antwort auf 
die Thron⸗Rede, welche die beiden Kammern der 


Nachſte⸗ 


Generalſtaaten an Se. Mojeftät den König übers 
reicht haben: „Sire! Wenn es für die Vertreter 
der fo getreuen als wohlgeſinnten Niederlaͤndiſchen 
Nation zu jeder Zeit wichtig it, Ew. Majeſtaͤt in 
ihrer Mitte zu ſehen und aus Hoͤchſt Ihrem Munde 
feierliche Mittheilungen zu empfangen, ſo empfin⸗ 
den wir dies um ſo lebhafter bei der mißlichen Un⸗ 
ſicherheit, in der ſich das Vaterland durch ein Zus 
ſammentreffen unerhrter Umſtände befindet und 
wobei zugleich keine Ausſichten auf ein erwünfchtes 
Reſultat ſich darbieten. Von dieſem letztern Um— 
ſtand erhalten wir leider die traurige Ueberzeugung, 
wenn wir dem Gange der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, nach den uns von Ewr. May. mitgetheilten 
Aktenſtuͤcken folgen. Zwar hatte ſich vor der Ers 


Öffnung unſerer vorigen Seſſion die Hoffnung gezeigt, 


unſerm beſchwerlichen Zuſtand ein Ende gemacht zu 
ſehen, aber wie ſehr iſt ſie im Verlaufe jener Seſ⸗ 
ſion wieder verſchwunden, als mitten im Frieden 
die unrechtmaͤßigſten Zwangsmittel gegen uns ans 
gewandt wurden; und wurde auch nach dem Auf⸗ 
hören derſelben jene Hoffnung durch die Wiederaufe 
nahme der Unterhandlungen von Neuem erweckt, 
ſo mußte es uns nur um ſo ſchmerzlicher ſeyn, zu 
vernehmen, daß die Nachgiebigkeit und der Wunſch 
nach einer endlichen Entſcheidung, die E. Maj. gezeigt, 
nur durch neue Schwierigkeiten erwiedert worden 
ſind. Ermuthigend iſt inzwiſchen der Ruͤckblick auf 
die muſterhafte Geduld, den unwandelbaren Muth 
und die vielfachen Aufopferungen der Nation waͤh⸗ 
rend des Druckes, den ſie ſo unverdient erleidet. 
Mit Selbſtzufriedenbeit darf ſie auf das wuͤrdige Be⸗ 
nehmen ihrer See- und Kriegsleute blicken, das fich 
ſelbſt bei Feinden hohen Ruhm erworben hat. Es 
war die Erfuͤllung einer heiligen Pflicht, und zu⸗ 
gleich ein natuͤrlicher Ausfluß des Niederlaͤndiſchen 
Charakters, die ſich in dem Bemuͤhen ausſprachen, 
das Loos der Schlachtopfer jenes unrechtmaͤßigen 
Angriffes ſo viel als moͤglich zu mildern. Eigene 
Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit waren es, welche die 
Nation während der letzten Jahre davor bewahrten, 
unter der unerklaͤrlichen Verkennung ihrer Rechte 
zu erliegen. Eintracht, gegründet auf Vertrauen 
und Achtung vor Geſetz und Ordnung, hielten ſie 
auch ohne fremde Unterftüßung aufrecht. Mitten 
unter den Wirren der Zeit hat ſie bewieſen, was 
ein einſtimmiges Volk vermag, wenn es um die 
Behauptung feiner theuerſten Jutereſſen ſich handelt. 
Nicht fruchtlos wird dies ſeyn, wenn auch die Be⸗ 
rechnungen ausländicher Politik unſere billige Erz 
wartung taͤuſchen. — Wir halten immer noch an 
der Hoffnung feſt, daß das weiſe Verfahren det 
Regierung, der ſich das Volk fortdauernd getreulich 
anſchließt, ein gerechtes und baldiges Arrangement, 
das immer mehr Beduͤrfniß geworden, unſere 
Beharrlichkeit und Eurer Majeſtaͤt unermüdliche 
Sorgen für die Ehre und Wohlfahrt des Vaterlan⸗ 
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des kroͤnen werde, und daß wir demnach endlich 
jenes annehmliche Abkommen zu Stande gebracht 
hen durften, von dem uns die jüngften Mitthei⸗ 
ngen Eurer Majeſtaͤt abermals einige günftige 
Anzeichen zu erkennen gaben.“ 
Die mit Ueberreichung der obigen Adreſſe beauf⸗ 
fragte Deputation ſtattete daruber in der geſtrigen 
Sitzung der zweiten Kammer einen Bericht ab, 
demzufolge Se. Majeſtaͤt nach dem Verleſen der 
Adreſſe geantwortet haben: „Ich empfange mit 
Vergnügen die von den Generalſtaaten mit Ein⸗ 
belligkeit der Stimmen angenommene Adreſſe. Dieſe 
Einbelligkeit beweiſt Mir die Uebereinſtimmung der 
Gefühle, auf die Ich rechnen durfte. Sie wird 
Mir zur Aufforderung gereichen, wachſam zu blei⸗ 
ben für die Freiheit, die Würde und die weſentlichen 
Intereſſen der Ration. Ich rechne ferner auf die⸗ 
ſelbe, und hoffe, daß wir mit Huͤlfe der Vorſehung 
befferen Zeiten entgegengehen und daß wir die Kraft 
des Wahlſpruches unſerer Vaͤter: „ „Eintracht ers 
zeugt Macht““ von Neuem erfahren werden.“ 

Großbritannien. 8 

London den 2. November. Se. Majeſtaͤt der 
König haben die Wahl des Alderman Farebrother 
zum Lord⸗Mayor von London beſtaͤtigt. 

Das Muſik-Corps, welches für Donna Maria 
hier geworben wurde, als dieſelde ſich in London 
befand, iſt, da feine Dienfte nicht mehr gebraucht 
werden, von Portugal nach England zurückgekehrt. 
Es hatte ſich hier allgemein das Gerücht verbrei⸗ 
tet, dieſe Leute ſeien von Dom Pedro's Agenten ſehr 
ſchlecht behandelt worden. Der Globe erklaͤrt dies 
aber für ganz ungegruͤndet und verſichert, fie haͤt⸗ 
ten erhalten, was ihnen verſprochen worden, näm⸗ 
lich ein Jeder täglich eine Guinee; uͤberdies habe 
man ſie auf der Reiſe den Offizieren gleich behan⸗ 
delt, und in Liſſabon fei ihnen während ihres dorti⸗ 

en Aufenthalts das ausſchließliche Privilegium, 
onzerte zu geben, bewilligt worden. 

Der Werth der von dem kurzlich verſtorbenen 
Herrn Richard Heber hinterlaſſenen Bibliothek, viel⸗ 
leicht die bedeutendſte Bücher: Sammlung, die je⸗ 
mals von einem Privatmann veranſtaltet worden, 
wird auf 100,000 Pfund veranſchlagt. 

Die Subſcriptionen zur Wiederherſtellung des 
Brightoner Kettendammes belaufen ſich ſchon auf 
1000 Pfund. Capitan Brown, der denſelben ge⸗ 
—— hg /ſchaͤtzt die Ausbeſſerungskoſten auf 2000 

und. . 

J einem Wirthshauſe zu Dublin hat man in der 
vorigen Woche einen geheimen Verein von Hand⸗ 
werkern entdeckt, bei dem ſich auch mehrere Abge⸗ 
ordnete des Liverpooler Handwerker⸗Vereins befan⸗ 
den; die Polizei drang in ihr Verſammlungszimmer 
ein und verhaftete, kraft der Zwangs ⸗ Bill, go bis 
100 Perſonen. Als fie verhdrt wurden, gaben fie 
als Zweck ihres Vereins an, daß ſie den auf die 


Zulaſſung in die Zunft der Verfertiger von Kabinetk⸗ 
ftücken geſetzten hohen Preis reduelrt haben wollten. 
Man ließ fie fodann wieder frei, unter der Dedins 
gung, daß ſie einer nochmaligen Vorladung Folge 
leiſten würden. 5 

In den Quebek-Zeitungen befinden ſich Nachrich⸗ 
ten von St. Paul's-Bay und Mal- Bay, die fehe 
traurige Schilderungen von dem Aus fall der dortis 
gen Erndte enthalten. Der Weizen war, des zei⸗ 
tig eingetretenen Froſtes wegen, faſt ganz mißra⸗ 
then. In jener Gegend hatten ſich ſehr viele Bären 
gezeigt, und die Einwohner ſollen über 40 Stuͤck 
erlegt haben. Mehrere waren ſehr leicht zu fangen, 
weil fie aus Mangel an Nahrung alle Kräfte verlo⸗ 
ren hatten. 


rn a 

Liſſabon den 18. Oktober. Viele Geruͤchte find 
heute über das Heer bei Santarem verbreitet. Dom 
Pedro bedarf jener Stellung, da er Herr von Pe⸗ 
niche iſt, wodurch ſeine Armee an zwei trefflichen 
Punkten ſich lehnen kann, und er dort auch eint 
ſtarke Linie für Winter⸗Quartiere ſich verſchaffen 
kann. Will Dom Miguel Santarem aber verthei⸗ 
digen, ſo iſt es zweifelhaft, ob Saldanha es nehmen 
kann. — Nichts konnte übrigens die Untauglichkeit 
der innern Politik und des bisherigen Verfahrens 
der Regierung Dom Pedros anſchaulicher machen, 
als der Erfolg der letzten Waffenthaten. Eine Are 
mee, wie die von Dom Miguel, der man Alles in 
der Hauptſtadt verſprochen und der man eingeredet 
hatte, daß ihr Gegner keine Vertheidigungsmittel 
beſitze, daß ein Amerikaniſches Geſchwader den Ta⸗ 
jo blokire u. dergl. m., findet ſich in Allem getaͤuſcht, 
und obne Schuhe, mit Lumpen bekleidet, unbezahlt, 
ſogar ſeit drei Tagen ohne Brodt, obgleich ſie große 
Korn: Depots beſitzt, wird fie geſchlagen und muß 
die Hoffnung, in die Hauptſtadt einzurücken, auf⸗ 


geben — und dennoch iſt nicht eine einzige Compa⸗ 


gnje, nicht Ein Stabs⸗ Offizier zu den Pedroiſten 
übergegangen!!! Wie Anders würde es ſeyn, hätte 
Dom Pedro ein aus achtungswerthen Maͤnnern zu⸗ 
ſammengeſetztes Miniſterium, welches den Migue⸗ 
liſten Reſpekt einfloͤßte und Garantie darbötel... 
Sein gutes Glück ſcheint ihm bei dieſer Gelegenheit 
einen Wink haben geben zu wollen, indem zwei 
Tage nach der letzten Schlacht ſein Lieblings⸗ 
Miniſter Xavier geſtorben iſt. Die Gelegenheit war 
da, ſein Miniſterium zu ändern, und eine auf ge⸗ 
ſunde Vernunft gegründete Politik zu beobachten; 
vergebens aber. Er hat dieſen Wink nicht benutzt; 
an die Stelle Xaviers find zwei Leute von demſel⸗ 
ben Kaliber eingeruͤckt. . 
nur darin: daß der in Dom Pedro's Beſitz befind⸗ 
liche Theil Portugals, ſtatt bisher drei, jetzt vier 
Miniſter hat. A 


Sa Rn l..e Mm a 
Sevilla den 12. Oktober, (Bdrfenhalle) 


Der Unterſchied beſteht 
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Die Cholera mag von Aufaug bis jetzt hier von 
98, 00 Einwohnern wohl 5 bis 6000 Menſchen weg: 
gerafft haben. Wir wollen nicht prüfen, ob die er: 
ſchreckenden Sanſtats-Kordons, die Qugrantainen, 
die Unerfahrenheit unſerer Aerzte, der Mangel an 
Vorauſtalten und die bei dem Eintritt der Krankheit 
herrſchende Unordnung nicht dazu beigetragen, daß 
das Uebel ſebr überhand genommen. Jetzt, wo wir 
einen würdigen Teuiente Primero, in Abweſenheit 
des Aſiſtente, einen guten Gouverneur und einen 
wachſamen Polizei⸗Chef haben, geſchieht alles moͤg— 
liche, der Epidemie Grünzen zu ſetzen; auch bat 
die Sterblichkeit ſeit einigen Tagen ſich ſchon ziem⸗ 
lich vermindert. Es ſtarben am 2. Okt, 176, am 
3, 184, am 4. 207, am 5. 156, am 6. 176, am 7. 


165, am 8. 114, am 9. 106, am 10. 118, am 11. 


105. Ju Trina hat die Krankheit aufgehört, 
Schweiz. 

Schwyz. Als man an der Kantons⸗Landsge⸗ 
meinde am 13. Oktober zur Beſchwoͤrung der 
neuen Verfaſſung ſchritt, follen ſich gegen 2000 
Landleute, meiſtens Alt⸗Schwyzer, aus der Vers 
fammlung entfernt haben. Hieraus mag man ent⸗ 
nehmen, wie es ſich mit der freiwilligen Ver⸗ 
faſſungs annahme des alten Landes verhält. 
Wallis. Die Helvetie giebt ein Schreiben, das 
ihr aus Sitten zugekommen ſeyn ſoll; in dieſem 
heißt es unter Anderm: „Das untere Wallis vers 
anlaßt unſerer Regierung ziemlich viel Unruhe. 
Zwiſchen jetzt und dem neuen Jahre wird daſſelbe 
emanzipirt ſeyn, wie die Landſchaft Baſel, und man 
wird freiwillig oder auf dem Wege der Gewalt po⸗ 
litiſche Gleichheit erlangt haben. Im Falle einer 
Trennung glaubt man, daß der Zehnten Sitten ſich 
an das Unterwallis anſchließen werde, wodurch dies 
fen letztern ein entſchiedenes Uebergewicht zugeſi⸗ 
Gert wäre,“ ar 

Nachrichten aus dem Kanton Wallis (in Franz. 

aͤttern) zufolge, haben Oeſterreichiſche und Pie: 
monteſiſche Ingenſeurs, mit Beihülfe der Landbe⸗ 
wohner, im Lauf des letzten Sommers zwei bis 
dre, jedoch nur für leichte Infanterie praktikadle, 

ebergaͤnge entdeckt, durch welche die große Sim⸗ 
plonſtraße, vom Thale von Domo d'Offola aus, 
leicht umgangen werden kann. 

— ß a Fe 

Munchen den 2 Nodember. Das in Bayern 
angeworbene Griechiſche Truppen: Corps iſt ſchon 
uber 1800 Mann ſtark. — Auch iſt det Befehl der 
niet Griechiſchen Regentſchaft eingelaufen, da 
pie erbung forkgeſetzt werden ſoll. In Folge dei: 
en werden mehrere Offiziere in verſchledene Städte 
des Königreichs. abgeſchickt 1. 5 um das Ge⸗ 
ſchaͤft, das im beſten Gange iſt, noch mehr zu foͤr⸗ 

ern. Min nennt Augsburg, Lindau, Paſſau, Ans⸗ 
bach, Würzburg und Bayreuth als Werbeplaͤtze. 
Die an dieſen Stationen ſich meldenden Individuen 
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werden die vom Königl. Corps» Kommando feſtge⸗ 
ſetzte Reiſe⸗Eutſchaͤdigung bis Munchen erhalten. 
Vielen Klaſſen der arbeiffamen Bewohner Bayerns, 
deren Verdienft- Quelle im Winter ſtockt, wird das 
durch eine ſchoͤne Ausſicht auf Unterhalt und Forte 
kommen eröffnet, Die Kleidung und Ausrüſtung 
der Truppen, auf welche die groͤßtmoͤglichſte Sorg⸗ 
falt mit unausgeſetztem Fleiße verwendet wird, ſind 
wahrhaft muſterhaft, und die Fortſchritte derſelben 
in der militaͤriſchen Ausbildung Erſtaunen erregend. 

(Leipz. Zeit.) Heute Morgen um 9 Uhr wurde 
dem Albrecht Volkhardt, Buchhändler und Buch⸗ 
drucker aus Augsburg, welcher ſeit dem Auguſt v. 
J. hier in der Frohn Veſte verhaftet ſich befindet, 
daſelbſt das Erkenntniß des Koͤnigl. Appellations⸗ 
Gerichts mit Beiziebung ſeines von Amts wegen 
aufgeſtellten Defenſors eroͤffnet. Der allerhoͤchſte 
Gerichtshof verurtheilte den Volkhardt wegen Ver⸗ 
brechens des nächften Verſuches des Hochverraths, 
des fortgeſetzten Verbrechens der Majeſtaͤts-Belei⸗ 
digung zweiten Grades, dann des fortgeſetzten Bere 
gehens der Aufforderung zum Aufſtande, und ende 
lich des Vergehens der Beleidigung der Amts⸗ 
Ehre zur Zuchthaus: Strafe auf unbeſtimmte Zeit, 
Abbitte vor dem Allerhoͤchſten Bildniffe Er. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt, Erſtehung eines geſchaͤrften Arreſtes 
während dreier Tage und Naͤchte eines jeden Jah⸗ 
res bei Waſſer und Brod, und endlich zur Tragung 
aller Unterſuchungs⸗ und Verpflegungs = Koften, 
Nachdem Volkhardt dieſes Erkenntniß vernommen, 
erſchlen er um 11 Uhr auf dem Koͤnigl. Stadtge⸗ 
gericht, wo er bei offenen Gerichtsthuͤren (in pleno) 
Abbitte vor dem Vildniſſe Sr. Koͤnigl. Majeſtäaͤt 
leiftete und worauf er ins Zuchthaus abgeführt 


wurde. 
Turkei. 

Konſtantinopel den 10. Oktober. (Hamb. 
Korreſp.) Aus Alexandrien melden uns die 
neueſten Briefe wenig Erfreuliches. Etim Efendi, 
der von der Pforte mit dem Auftrage nach Alexan⸗ 
drien geſchickt worden war, mit der Aegyptiſchen 
Regierung hinſichtlich des Tributs zu unterhandeln 
und denſelben feſtzuſtellen, kommt in feinem Aufs 
trage keinen Schritt vorwärts, obgleich er ſonſt 
aufs Ausgezeichnetſte behandelt wird. Er ſoll wer 
endlich ernſtliche Vorſtel⸗ 
ungen gemacht, hierauf aber von Mehmed Ali eine 
Antwort folgenden weſentlichen Inhalts erhalten 
haben: „daß, da ſeine Finanzen dermalen durch 
Erſchaffung und Erhaltung einer großen Armee 
und anfehnlichen Flotte Außerft belaftet feien, von 
einer Tribut⸗Leiſtung jetzt keine Rede ſeyn koͤnne, 
um fo weniger, als dieſe Rüftungen nur den Zweck 
haben, den bedrohten Muhammedanismus zu ret⸗ 
ten und zu ſchuͤtzen, dieſelben folglich im Intereſſe 
aller Moslims wie des Sultans gemacht worden 
ſeien.“ Man behauptet ſogar, daß der Vice⸗Koͤnig 


Fi 


auf dieſen Grund hin, ſelbſt vom Sultan eine Bei⸗ 
ſteuer angeſprochen habe. Wir werden nun ſehen, 
wie die Pforte dieſe trotzige Antwort aufnehmen 
wird; fie dürfte leicht zu neuen Verwickelungen fuͤh⸗ 
ren. — In den letzten Tagen brach hier in Folge 
einer Brandlegung wieder Feuer aus, welches, ob⸗ 
gleich bei der herrſchenden Windſtille bald wieder 
gedaͤmpft, den traurigen Beweis liefert, daß die 
Rotte der Brandſtifter ſich nicht auf jene, zwar 
nicht unbedeutende Zahl befchränft, die der Gerech⸗ 
tigkeit in die Haͤnde gefallen, ſondern daß ſie noch 
Verzweigungen hat, die in der Unzufriedenheit des 
Volkes, wenn nicht außerordentliche Umftande ein⸗ 
treten, noch lange Zeit fortoegetiren wird. Man 
iſt deshalb noch keinesweges in Sicherheit vor Witz 
derholung ſchrecklicher Brand⸗Scenen, und die Vor⸗ 
ſichts⸗Maßregeln dürfen nicht vernachläͤſſigt werden. 
Vermiſchte Nachrichten. 

So eben iſt der Berliner Kalender auf das Jahr 
1334 erſchienen. Dieſes Taſchenbuch, bekannt durch 
feine jorgfältige Ausſtattung, entſpricht auch dies⸗ 
mal den davon gehegten Erwartungen. Es hat 
ſich in dieſem Jahre beſonders vaterlandiſchen Ge⸗ 
genſtaͤnden gewidmet. Denn ſowohl die Kupfer 
ſtellen theils hochverdiente und berühmte Maͤnner 
des Vaterlandes, theils heimathliche Gegenden dar, 
als auch der geiſtige Gehalt iſt zugleich vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Intereſſen gewidmet. Um zuerſt von den Kup⸗ 
fern zu ſprechen, fo finden wir als Titelblatt ein 
Vildniß des Markgrafen Albrecht von Brandenburg, 
erſten Herzogs zu Preußen biernäcpt das Denkmal 
des Kopernikus (bekann cb * r dieſer große Mann 
in Thorn geboren), wie es jüngft von Thorwald⸗ 
ſen gearbeitet in Warſchau errichtet iſt, die Por⸗ 
traits des Gelehrten Sabinus (1508 zu Brandenburg 
an der Havel geboren), und des berühmten Dich⸗ 
ters Simon Dach (1605 zu Memel geboren). Hier⸗ 
auf folgen laudſchaftliche Gegenſtände, zunächſt 
Kloͤſter, Schloͤſſer, Gaͤrten und Kuͤſtenpunkte Preu⸗ 
ßens, wie Kloſter Oliva bei Danzig, Schloß Bal⸗ 


ga am friſchen Haff, das berühmte Kloſter „Heilige⸗ 


Linde“ u. ſ. w. Der geſchichtliche Beitrag dieſes 
Jahres iſt von F. W. Schubert; ein hiſtoriſch⸗ 
ſtatiſtiſches Gemälde von Of- und Weſtpreußen. 
Der geſchatzte Dichter Heinrich Stieglitz hat unter 
dem Titel: „Lebensbilder“ eine Anzahl“ von 
Dichtungen, der Novelliſt Wilhelm Blumen⸗ 
hagen eine Erzählung „Adler und Greif“ gelie⸗ 
fert, welche ebenfalls auf vaterländiſchem Boden 
ſpielt. Wir dürfen daher nicht zweifeln, daß der 
Almanach auch in dieſem Jahre dem leſenden Pu⸗ 
blikum eine ſehr willkommene Erſcheinung ſeyn 
werde. 3 en 


(Große Rafiermelonen.) In Syrien und 


andern Gegenden des Morgenlandes ſind die Waſ⸗ 
ſermelonen ſehr groß; viele wiegen 40 bis 30 Pfund 
und die Einwohner lieben ſie ſo ſehr, daß dieſe 
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Früchte den Sommer hindurch einen großen Theil 
ihrer Nahrung aus machen. Sie find eben ſo kuͤh⸗ 
lend und erfriſchend, als fuͤr den Geſchmack ange⸗ 
nehm. Die Koſt der Syrer beſteht hauptſaͤchlich in 
eingeſalzenen Oliven, in elendem unverdaulichem 
Käſe, in grobem und ſchlecht gebackenem Brodez 
woraus man platte Kuchen gemacht hat, und in 
ranziger 72 101 vielleicht auch in Oel. Selten 
genießen fie thieriſche Koſt und leben hauptſaͤchlich 
von Pflanzenſpeiſen. Ueberhaupt ſind ſie im Eſſen 
und Trinken ſehr mäßig und ihr gewoͤhnliches Gen 
traͤnk iſt Waſſer. 


Fauſtkämpfer Ehrgefühl.) In der Enge! 
liſchen Zeitung the Globe and Traveller heißt es:“ 
„Geſtern Abend iſt der Fauſtkaͤmpfer (Boxer) Sie 
mon Byrme zu St. Alban an den Folgen des 
Fauſtkampfs geſtorben, den er am Donnerſtage 
mit Deaf Bur te hatte. Ehe er feinen Geiſt guf⸗ 
gab, ließ er ſeine Magd zu ſich kommen und fagte 
zu ihr: „wenn ich ſterbe, ſo ſind nicht Stoͤße Schuld 
daran, die ich erhalten habe, ſondern der Gram 

über meine Niederlage. Ich wollte lieber in dieſem 

Kampfe getödtet, als überwunden worden ſeyn.“ 


Der Engliſche Lieutenant h o Iman, der bekannte 
blinde Reiſende, iſt kürzlich in Exeter nach einer 
Abweſenheit von ſechs Jahren wieder angekommen, . 
in welchem Zeitraume er die Erde umreiſete und die 
merfwärdigiten Länder befuchte, — fr 


Stadt ⸗ Theater. l 
Freitag den 15. November: Zriny, oder: 
Die Beſtürmung von Sigeth. Großes hi⸗ | 
ſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten, von Theodor | 
Sarnen E #3 22 5 ( 

Die den Machol und Eſter Grätz ſchen Ehe⸗ | 
leuten gehörige Hälfte des zu Rogaſen sub No. 234. | 
belegenen Hauſes, ſoll im Wege der nothwendigen | 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
des ganzen Nauſes betragt 1300 Rthlr. a 

Die Bietungs-Termine fiehen 

- am loten December c.; 

am ııten Januar, 

und der letzte . 8 

- Samırten Februar 1834 . 
Vormittags um ro Uhr vor dem Königl. Land; Ges 
richts⸗Rath Brückner im Partheienzimmer des Land⸗ 
Gerichts an. Zahlungsfähige Kaufluſtige, von de⸗ 
nen Jeder eine Kaution von 100 Rthlr. zu erlegen 
hat, werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu ers 
klaren, und zu gewärfigen, daß der Zuſchlag an den | 
Melſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen . | 
Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Die Taxe und Bedingungen koͤnnen in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden, en 

Poſen den 17. Oktober 1833. 

Königl, Preuß. Landgericht. 
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Ediftal» Vorladung. 

Der Mühlenbefiger Thomas Betkowski, deſ⸗ 
ſen Ehefrau Sophia und deren Tochter Regina, 
welche ſich im Jabre 1795 gleich nach Abtretung der 
Pilka⸗Müble bei Skorzecin nach Polen begeben ha— 
ben ſollen, um ſich dort anſäſſig zu machen, oder 
deten unbekannte Erben und Erbnehmer, werden 
hierdurch aufgefordert, von ihrem Leben und Auf; 
enthalt Nachricht zu geben, und ſich zu dieſem Zweck 
in dem auf 

den 28ſten Juni 1834 
vor dem Deputirten, Herrn Referendarius Hecht, in 
unſerm Sitzungsſaale Vormittags um 9 Uhr ange— 
ſetzten Termine zu melden, ausbleibenden Falls aber 
du gewaͤrtigen, daß fie für todt erklart und ihr zus 
rückgebliebenes Vermögen den ſich meldenden naͤch⸗ 


fen Verwandten, oder in Ermangelung derſelben, 


als herrenloſes Gut dem Fiscus ausgeantwortet 
werden wird. 
Gneſen den 26. Juli 1833. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


b. dun g. 

Bei den unterzeichneten Gerichten iſt darauf aus 
etragen, die nachbenannten Perſouen, über deren 
ben und Aufenthalt die Nachrichten fehlen: 

1) die Anna Catharina Ziehlke, Tochter des Mi⸗ 
chael Zieblke erſter Ehe, geboren 1785; ihr 

»Vermoͤgen beſteht in circa 15 Rthlr.; 
2) die Dorothea Eliſabeth Ziehlke, Tochter des 
Michael Ziehlke und der Eva Roſina gebornen 
Splitt, geboren den 28ſten Marz 1796; ihr hie⸗ 
ſiges Vermögen beſtebt in 20 Rthlr. 18 fgr. 11 
pf. , nebſt mehrjährigen Zinſen; 

3) der Johann Kiliſch, geboren den 5. Juli 1787 
zu Kempiny, Sohn des Albrecht Kiliſch; fein 
Vermögen beſteht in go Rthlr. 21 ſgr. 10 pf., 
nebſt mehrjährigen Zinſen. 

Alle dieſe Individuen, oder infofern dieſelben ge⸗ 
ſtorben find, ihre Erben und Erbnehmer werden 
demnach hierdurch Öffentlich aufgefordert, ſich bins 
nen 9 Monaten ſchriftlich oder perfönlicy in dem 
Geſchaͤfts⸗Lokal der unterzeichneten Gerichte hieſelbſt 
ſpaͤteſtens in dem auf 

den ıgten Februar 1834 
angeſetzten Termine zu melden und die weitere An⸗ 
weiſung zu erwarten. Diejenigen Verſchollenen, die 
weder erſcheinen, noch ſich ſchriftlich melden, wer⸗ 
den für todt erklart, demnaͤchſt aber ihr Vermögen 
den alsdann bekannten Erben derſelben, die ſich le⸗ 
gitimirt haben, oder in Ermangelung ſolcher, der 
dazu berechtigten offentlichen Behörde zugeſprochen 
und zur freien Verfuͤgung verabfolgt werden. 

Als Bevollmächtigter wird der Juſliz⸗Commiſſa⸗ 
dius Krumteich vorgeſchlagen. 

Konitz den 15. April 1833. f 

Das Patrimonial⸗Gericht Sichts und 

Kenſau. 


Den reſp. Herren Abonnenten zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß das dritte Konzert mit Tauzver⸗ 
gnügen, Sonnabend den 16. d. Mts. im Hotel 
de Saxe ſtattfinden wird. 

J. G. Haupt. 


Da Ni) ber meiner Mudreife hierjelojt mehrere 
Damen zu meinem Unterricht im Maoßnehmen 
und Zuſchneiden gemeldet, ſo erſuche ich Theilneh— 
nrerinnen, ſich bis Montag den 18. d. ſpaͤteſtens 
gefaͤlligſt melden zu wollen. Näheres in meiner 
Wohnung, Gerberſtraße, in der goldenen Kugel 
Nro. 391. Frau Henriette Fretſchov, 

aus Berlin. 


Berli. 
Zins- Ee 
Fuls. [Brieſe Geld. 


Bürse von 


Den 12. November 1833, 


Staats = Schuldscheine» .» = „ 4 971 968 
Preuss. Engl, Anlethe 1818 5 1031] — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 10311 — 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 9141 911 
Präm. Scheine d. Sechandlung. | — 82514 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup- } 4 9511 — 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 9533 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 903 965 
Königsberger dite ne le 4 * Er 
Elbinger dito 2 4 1 —5 vn 
Dana. dito v. in T. r 363 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 98 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 — | 108 
Ostpreussische dito 4 | 4001| — 
Pommessche W te 4 4053) 1047 
Kur- und Neumärkische duo 4 — 1051 
Schlesische dito 4 106105 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — 65 0 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 6533 — 
Holl. vollw. Ducaten 4 1711 — 
Neue dito 4 183] — 
Friedrichsdor . - » ce - 2 4 4351: 137 
Drierantn Eh + — 34 4 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
11. November 1833. 
i D 
et . — — 
Getreidegattungen * 


(Der Scheffel Preuß.) ex- lr I 


Zu Lande: BR 

Weizen 4228 2lı | 1ol— 

Roggen, neuer 1 7] | 2) 6 

grobe Gerſte . 26/3 — 239 
leine = 142 25)—1,—| 20— 

Hafer . — 25 — 4 20 

Erbſen 44276 
Zu Wa ſſer: ö 

Weizen 2 2 6 I 

Roggen 71611 

kleine Gerſte a er — 22 14 — 

Hafer e WE br 25 — TR 

Das Schock Stroh . 18 | — 7 

Heu, der Centner . . | 5 —1—1 


